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Platz er auch immer gewesen war, kannte seine
Aufgabe und war ihrer Durchführung gewiß — So
wurde hier wieder einmal der deutsche Militarismus,
unsere bis ins kleinste ausgefeilte Organisationsarbeit,
verbunden mit stolzem Angriffsschwung und gefahren-
verachrendem Draufgängerschneid eines Wagnisses
Herr, das für immer als ein Schulbeispiel restlos¬
peinlicher Zusammenarbeit zwischen Heer und Flotte,
Minensuchern und Troßschiffen, Größkampfpanzern
und Torpedobooten, Sturmabteilungen und Rad¬
fahrerkolonnen, in der Geschichte dieses an Groß¬
taten doch wahrlich nicht armen Krieges weiterleben
wird. Selbstverständlich blieben diese Erfolge von
Riga bis Moon nicht ohne Eindruck auf das immer
gewaltiger aufgährende Rußland, wo die Sehnsucht

1917 begannen darauf denn, nachdem eine Woche
vorher ein Waffenstillstand sowohl an der rus¬
sischen als auch an der rumänischen Front die
Gewehre in Ruh gesetzt hatte, in Brest-Litowsk
die Friedensverhandlungen zwischen dem Vierbund
und dem russischen Reiche, die, mit kurzen Unter¬
brechungen, bis zum 10. Februar andauerten, und
der Welt ein Schauspiel lieferten, das nicht zu den
ruhmreichsten Vorgängen während dieser vier Jahre
gehört. Denn diese Friedensverhandlungen erweckten
draußen nicht den Eindruck, daß hier ein Sieger kraft
seines Schwertrechtes mit einem ihm restlos Unter¬
legenen verhandelte — nein: sie schienen vielmehr
darnach auszusehen, als ob auf ihnen über die beste
Beglückungsart der Völker gestritten werden sollte.

Flammenwerfer an der Westfront.

nach Frieden seit unserer letzten Offensive, die Ga¬
lizien und die Bukowina wiedergewonnen hatte, schon
willenstark aufgetrumpft hatte. Kerenski, der, wie
auch die Folgezeit erwiesen hat, lediglich als Sach¬
verwalter des Verbandes die Geschicke der neuen
Republik zu betreuen gedachte, mußte fliehen, und
Lenin, der neue Mann, erließ, im Verein mit Trotzki,
im Namen der Bolschewiki unter dem 28. November
1917 den nunmehr schon geschichtlich gewordenen
Aufruf „an die Völker der Kriegführenden",
der an alle Staaten, die in Waffen gegeneinander
standen, die Mahnung, zu verhandeln, richtete. Wir
nahmen dieses Anerbieten ohne alle Vorbehalte und
Nebengedanken an, der Verband dagegen schüttete
all seinen Hohn und Spott, den er bisher schon allen
Versuchen, den Völkern der Erde den Frieden wieder
Zu bescheren, gegenüber reichlich aufgewandt hatte,
auch über diese neue Möglichkeit aus, zu geordneten
Verhältnissen zurückzukehren. Am 22. Dezember

Denn der zuugenschnclle Russe Trotzki bemühte sich,
trog seines dialektisch nicht ungeschickten Gegenparts
Kühlmann, über Brest-Litowsk hinaus die Österreicher,
Ungarn und Deutschen zu seinen Theorien zu be¬
kehren und die Saat, die in seiner Heimat schon
unheilvoll aufgegangen war, auch auf unserem Boden
in die allerdings gottlob dafür noch nicht genügend
gelockerten Furchen zu verstreuen. Oft ist Mannes¬
trotz und Manneszorn in jenen Tagen bei uns laut
und der allgemeine Wunsch von Tag zu Tag reger
geworden, daß das Schwert, das uns bisher allein
nur weitergebracht hätte, wieder anstelle der unfrucht¬
baren und — auf die Dauer zweifellos gefährlichen
Debatten sein Werk tun möge. Da — als am
9. Februar von uns und unseren Bundes¬
genossen mit dem inzwischen selbstherrlich
gewordenen Lande der Ukraine der Friede
vollzogen wurde, da kam auch dieses lange miß¬
achtete Schwert wieder zil Ehren. Trotzki, unwirsch


